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Wir 'haben Souverän i tä t als h ö c h s t e , u n a b h ä n g i g e Gewalt er­
kannt, die sich nach aussen im Verkehr mit andern M ä c h t e n , nach 
innen im Vergleich mit den dem Staat eingeordneten Persönl ich­
keiten zeigt. Die. Schranken der Souverän i tä t sind moralischer oder 
faktischer, nicht staatsrechtlicher A r t . 2 0 Im Hinblick auf das Vö lker ­
recht muss der Begriff Souverän i tä t vom Absoluten ins Relative 
zurückgese t z t werden. 2 6 Se lbstbeschränikung widerspricht nicht der 
S o u v e r ä n i t ä t . 2 ' Souverän i tä t hat mit O r g a n s o u v e r ä n i t ä t nichts zu 
tun. Sie ist eine formale Eigenschaft der Staatsgewalt, kraft der sie 
die ausschliessliche F ä h i g k e i t rechtlicher Selbstbestimmung und 
Selbstbindung besitzt. Souverän i tä t ist eine geschichtliche Kategorie. 
Sie ist und war dem Wandel unterworfen. Der S o u v e r ä n i t ä t s g e d a n k e 
aber ist nur im Zusammenhang mit -der Ausformung der National­
staaten in der polaren Spannung der 'Gegenkräf te (Kirche, Imperium, 
Lehenswesen) zu verstehen. 

Wir wollen unser Fragen nun ganz in die Bahnen der Geschichte 
lenken. Das historische Fragen rechnet dem Vergangenen nach; «in 
der historischen Nachrechnung wird die Geschichte gleichsam ge­
s t e l l t » . 2 8 Unser Fragen geht nach unserer Souverän i tä t . Das Datum 
ihrer Entstehung lautet auf den 12. Juli 1806. Was geschah? 

Napoleon hatte 1805 bei Aüs ter l i t z gesiegt. Der Friede von 
Pressburg (26. Dez. 1805) d e m ü t i g t e Österre ich . Es verlor den Breis­
gau, Konstanz, Venezien, Tirol .und Vorarlberg. Bayern und Würt ­
temberg wurden K ö n i g r e i c h e . 

Im Sommer 1806 durcheilte die Meldung Europa, eine neue 
Mediatisierung sei im Werden. Gesandte deutscher F ü r s t e n fuhren 
nach Paris und nahmen das napoleonische Diktat entgegen. Sie un­
terschrieben am 16. Juli 1806 die ihnen vorgelegten Dokumente, die 
auf den 12. Juli 1806 lauteten. Der Rheinbund war geschaffen. 
Viele der Gesandten hatten die Dokumente, die sie unterschrieben, 
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